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Dialektwörterbüeher und ihre Bedeutung 

für den Hist;oriker , * ■ 

Von : , , ; .5 

Perdiaand^ltaiti (Stn&btng i. £.) 

EdwaidSchiöder hatin seinen „ Urkundenstudiendnes Gennanisten*' ^) 
den Beweis eibxacht, „dais aaf dem Gebiete der mittdalterlidien Quellen- 
kunde das Handwerkszengf oder, wo dies fehlt, der Beirat des Ger- 
manisten öfter als seither aufgesucht werden mnis**, und hofil, dais 
sich ein regerer Verkehr z?rischen den Urkundenforschem und den 
deutschen Philologien anbahnen werde. Da sich Schröders Stadien nur auf 
lateinische Udnmden beziehen, kamen für ihn nur in diesen vorkommenden 
deutschen Eigennamen in Betracht: er zeigt, wie aus deren gramma- 
tischen EigentQmlichkdten auf das Alter der Urkunden, ihr Verhältnis 
zueinander u. dgl. geschlossen werden könne. Doch dürfte auch beim 
Studium deutscher Urkunden und Chroniken — und zwar nicht blois 
des Mittelalters, wo dieselben ja ohnedies den lateinischen gegenüber 
zurüdctreten , sondern auch späterer Zeit — der Historiktf häufig in 
die Lage kommen, sich bei dem Germanisten Rats erholen zu müssen. 
Grammatische Fragen werden da allerdings seltener für ihn wichtig 
werden, desto öfter aber wird er in Zweifel sein wegen der Wort- 
bedeutung* Es ist jedem Germanisten bekannt, dais im Mittelhoch- 
deutschen viele Worte einen durchaus anderen Sinn haben, als in 
heutiger Zeit, da& heute verpönte , ja obszöne Bezeichnungen damals 
durchaus harmlos waren usw. Was aber vom Mittelhochdeutschen dem 
Neuhochdeutschen gegenüber gilt, das gUt in ebensolchem odernodb 
höherem Mafse von den deutschen Mundarten gegenüber der Schrift* 
Sprache. Wenn man in einem elsässischen Laden etwas verlangt und 
der Verkäufer erwidert einem, es sei „wirklich" nicht da, so wird man 
als Nord- oder Mitteideutscher versucht sein, zu sagen, dais man ihm 

i) MiUeilongea des InstitaU f. öftterr. GescbicbUfonchaog lä (1897), S. iff. 
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auch ohne eine so nachdrückliche Vefsicheniog glaube, während der 
Mann doch nur ausdrücken wollte, dafs das Gewünschte gegenwärtig 
oder augenblicklich nicht vorhanden sei. Ähnlich wird in vielen 
deatschen Mundarten bereits statt fast gesa^, so dafi einem ein 
böses Mifsverständnis ssustofsen kann, wenn man erßUurt, eine Person 
sei „bereits tot" und man dies nach schriftdeutscher Weise auf&fst. 
Andere Dialekte wieder, besonders ostmitteldeutsche, verwenden aber 
für oder und umgekehrt. Vielleicht noch mehr Abweichungen finden 
sich bei den Substanli\'cn : „Schmutz" bedeutet im Elsässischen „Fett" 
/'odep ;5*R^f»'^ jiber selten oder nie das, was es in der Schriftsprache 
• ••Bezerchnefr ein „Reiter" bezeichnet manchenorts ein Sieb , anderswo 
:\ : :;: ieiK M^eleg-tes Brot", „Pappe" sagft man im Elsafs für 

;*«2I*;^^rM oäcr't'^'ig"*;* kurz, die Beispiele liefsen sich bis ins Unendliche 
vermehren. Selbstverständlich finden sich diese in den heutigen 
Mundarten bestehenden Abweichungen auch in Urkunden und Chroniken 
früherer Zeit da diese fast alle, wenn auch nicht völlig im Dialekt ge- 
schrieben, so doch (besonders die Privaturkunden) stark durch ihn be- 
einflußt sind, und sie können dem Historiker üast das Schlimmste zu- 
fügen , was ihm passieren kann , nämlich ihn verleiten , seine Quellen 
falsch zu verstehen. Ein ergötzliches Beispiel solchen Mifsverständ* 
nisses erwähnt der Kolbergcr Prediger J. E. Müller, der sich um die 
Mitte des XVIII. Jahrhunderts auf die Sammlung der in der Kolberger 
Gegend gebräuchlichen Idiotismen legte. Ein eingewanderter Kolbergcr 
Schulrcktor hatte zu den Worten Ucnric van dngcs decamis einer Ur- 
kunde angemerkt, eine Familie van Dagcs könne er nicht nachweisen. 
Er wufste nicht, dafs van (nun) dages im Niederdeutschen so viel ist, 
wie ,, weiland" otler ,, vorzeiten "-) ! 

Viel iiarmloscr sind denigegeiuiber diejenigen Worte, die dem, der 
nur das iieutige Deutsch kennt, zunächst überhaupt unverständlich sind, 
denn sie machen, wenn sich ihr Sinn nicht zweifellos aus dem Zusammen- 
hange ergibt, den Gcbiaurii des Wörterbuciis unumgänglich und schützen 
so vor Mifsversländnissen. Sehr viele solcher Wörter fmden ihre Er- 
klärung in Benecke-Müller-Zarnckcs grofsem mittelhochdeut.schen Wörter- 
buchc oder in Lexers grofsem Wörterbuche, «.las nach jenem und zur Er- 
klärung und Ergänzung von jenem gearbeitet ist, ja selbst Lexers mittel- 
hochdeutsches Taschenwörterbuch (6. Aufl. 1901) wird oft sehr gute 
Dienste leisten. Für Quellen aus späterer Zeit, etwa dem Reformations- 

1) So beispielsweise aber für oder in den Briefen Jobmon Friedlidu des Groft» 
mfltigeD (vgl. G. Mcnt?,, Jo!i. Friedr. d. Grofsinütige I, S. 99). 

2) Vgl. Jahrbuch deä Vereins f. niederd. Spracbforichang 13 (1S87), S. 35. 
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Zeitalter oder dem des 30jährigen Krieges, ist höchst irertvoU, aber 
nicht handlidi, das gro&e Deat«;he Wörterbuch der Brüder Grimm; 
leider ist es aber noch nicht ganz vollständig, denn es geht nur bis 
W nnd ist auch bis dahin nicht ohne Lücken. Oft genug aber werden 
alle diese und ähnliche Hilfsmittel versagen: einmal, weil bei ihnen, 
wie es in der Natur der Sache liegt, der Wortschatz der schönen Lite- 
ratur mehr herangezogen ist, als der der Rechts- und Geschäfts^rache, 
dann aber auch , weil bei ihrer Abfas^g viele > heute gedruckt vor- 
liegende Geschichtsquellen, besonders Urkunden, noch gar nicht zu- 
gänglich waren und deshalb nicht berttdcsicbtigt werden konnten. 
Li solchen I^en können oft die Dialektwörterbücher helfend 
eintreten, sei es, dals das in den anderen Lexicis fehlende oder un- 
genügend erklärte Wort in heutigen Mundarten noch lebendig ist, sei 
es, dais sie, wie häufig der Fall ist und eigentlich immer sein sollte, 
auch die älteren Perioden des Dialektes und daher entlegenere Quellen 
berücksichtigen, die in den gro&en allgemeinen Wörterbüchern über- 
gangen werden mu&ten. So steht beispielsweise in Heinrich Hugs 
Villinger Chronik, herausgegeben von Roder*): die von WaUeMUt, 
dk warenä itff die s^bm mU im harts , . . Das Register (S. 257) 
bemerkt dazu : „Hartz, streit (?)." In den Wörterbüchern von Grimm, 
Lexer usw. findet sich das Wort nicht. Wendet man steh nun an 
die mundartlichen Wörterbücher, so gibt es leider ein Idiotikon speziell 
für die Mundart von Villingen oder überhaupt für das rechtsrheinische 
Alemannien noch nicht, man mufe es deshalb mit dem Wörterbuche 
des angrenzenden, gleichfalls alemannischen Schweizerischen versuchen. 
Da steht denn im Schweizerischen Idiotikon (s. unten), Teil II, Sp. 
165/: Juargieren sss einen Streifzug machen, aus Vadians Schriften, 
allercttngs ebenfalls mit einem Fragezeichen versehen. Indessen erhebt 
diese an bdden Stellen vorhandene Wahrscheinlichkeit die vermutliche 
Deutung des Wortes nahezu zur Gewi&heit; das Schweizerische Idiotikon 
iiilft uns also die Villing^er Chronik verstehen, diese wiederum erhärtet 
eine in jenem ausgedrückte Vermutung. Hervorragend praktisch für 
das Aufsuchen rätselhafter Wörter sind aber viele, besonders neuere, 
mundartliche Wörterbücher deshalb, weil in ihnen die einzelnen Artikel 
nicht, wie sonst, nach dem Alphabet aller Buchstaben der be- 
handelten Wörter, sondern nach Wortstämmen g'eordnet sind, oder, 
j^enauer gesagt, nach dem Konsonantengerippe des Wortstammes, ohne 
Rücksicht auf die Vokale. Es steht also z. B. Tuch vor Tag, Buch 



I) BibUothek des literar. Tereiot in Stntts>rt 164, S. 102 (TObiiieen 1883). 

12* 



L/iyiiizea by Google 



— 172 — 



vor Bank usw. Worts^mme, die sich nur in den Vokalen vonein> 
ander unterscheiden, sind natürlich nach der alphabetischen Reihen- 
folge dieser geordnet, also Bach steht vor Buch. Diese Anordnung 
ist deshalb getroffen worden, weil in den verschiedenen Unteigebieten 
einer Mundart häui^ die Vokale ein und desselben Wortes wechseln, 
während die Konsonanten im allgemeinen unveiänderlich smd. Es ist 
auf diese Weise möglich, die Bedeutung eines Wortes zu finden, auch 
wenn dasselbe in der betr. Quelle einen anderen Vokal zeigt, als im 
Wörterbuche. Em Beispiel wird dies deutlicher machen: In Hans 
Stoltz' Büchlein V<m XJr^pnmg und Anfang d«r StaM GMbweiler, heraus- 
gegeben von See (G)lmar 1871), steht auf Seite 19: In diaem jar 
[1504] iMwisfi so gar vH geehen, die Ml sHMm, m der hSiri^en, t» 
alle» fetulem mmd m de» mauern . . . Das Wort ^scAsw ist bei 
Grimm, Lexer und sonst nicht verzeichnet, ans dem Zusammenhange 
geht hervor, dals danut entweder ein Ungeziefer oder eine Art Schwamm 
gemeint sein mufi. Sehen wir nun in dem Wörterbuche der elsässi- 
Bchen Mundarten von ll^utin und Ltenhart, das in der oben geschil- 
derten Weise angelegt ist, die Wortstämme, die aus ^ + Vokal + di 
bestehen, durch, so finden wir zwar nicht geehen, wohl aber auf S. 197 
des I. Bandes ang^eben gauch = Baumwanze und noch dazu als 
Beispiel stinke tvie ne gauch. Dafs dies gaudi zu dem obigen gechen 
der Singular ist, würde zweifellos sein, auch wenn man nicht noch in 
Klammem dabei lesen könnte, dafs es im Obereisais koiche und kaid^ 
ausgesprochen wird. Dies gaudi steht allerdings auch bei Grimm 
(IV, I, I, Sp. 1531)* aber wer denkt daran, die Erklärung für ein Wort 
gedien unter gauch zu suchen, wenn er nicht durch die Anordnung 
des Wörterbuches selbst darauf hingeführt wird *)? 

Ein Wort aber, welches ganz besonders die Wichtigkeit der Mund- 
artenkenntnis für die Erklärung und Kritik der Quellen illustriert, ist 
das Sachenspiegelwort altvil (Ssp. I, 4), von jeher eine Crux der Ju- 
risten und der Deutsch-Philologen. Während man dasselbe früher als 
„Zwitter" auffafste (so bekanntlich schon die Glossatoren des Sachsen- 
spiegels), vertritt neuerdings Thudichum die schon von Sachl'se und 
K. j. Th. Haupt gegebene Erklänuag „Eifenkuid" (d. i. Diminutivum von 

1) Zufällig sind wir allerdings in der Lage, diese Stellen aus Stoltz auch darch die 
grofise Thann er Chronik (Attnales oder Jahrs- üenchichten der Baarfüseren ...xu Thann . , . 
durch MriachUm Tsehunser, 17*4 IHeraug. Zimberlin, Colmar 1864]) eridlren n 
kfioneii, wo Mf S. 705 des entn Bandn daudbe Ungedefier gatukm gaumA und mit 
lat* liaüa identifiziert wird. Das beweist aber nichts gegen die obigen Aosfllhraagea. 

2) Die RechUapracbe in Grimms Wörterbach (Staltgart 1898), S. 4. 
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atf, df) wid will deihalb mit der Hälfte der SachsensiMegeUiaiid- 
sdidften äkff&e scbieibeii. Dies ist jedoch aus zwei Giünden unmöglich. 
Erstens müiste das Wort, wenn es Diminutivam tron oder ^wäre, 
nicht oftmfe, sondern ebeSe lauten, d. h. das 0 mSfirte durch das folgende 
i umgelautet sem. Eben dieser fehlende Umlaut zwingt uns, das Wort 
für eine Zusammensetzung anzusehen. Zweitens, und das ist die Haupt- 
sache, ist das Wort im heutigen Niederdeutschen vor nicht langer Zdt 
wieder entdeckt worden ^) und hei&t da aUoü. Damit ist der Beweis 
erbracht, dafs die Lesung alwile falsch ist; das Wort ist somit em Bei- 
spiel dafür, dafs durch die heutigen Mundarten auch textkritische Fragen 
gelöst werden können. Sehr interessant ist dabei noch, dafs c^Uvü 
im heutigen Niederdeutschen ,,Wcchselbalg'* bedeutet; Sachlse und 
Haupt haben also den Text richtig interpretiert, und nur die etymo- 
logische Begründung ihrer Deutung ist falsch. Auf diese hier näher 
einzugehen, würde zu weit führen; ich denke die richtige Ableitung an 
anderer Stelle zu bringen. 

Jedenfalls zeigt das Vorstehende, wie wichtig für die historischen 
Qucllenfoischer die Kenntnis der Mundarten, besonders ihres Wort- 
schatzes, ist. Ich glaube deshalb manchem einen Gefallen zu er- 
weisen, wenn ich, einer Anregung des Herausgebers folgend, hier die 
wichtigsten Mundartenwörterbücher — auch die, welche erst vorbereitet 
werden, — aufführe Der Vollständigkeit halber fuge ich auch die 
Wörterbücher der luxemburgischen , niederländischen und friesischen 
Mundarten hinzu: der beiden crstcrcn, weil sie, obgleich politisch nicht 
zu denen des deutschen Reiches trchöri^, dennoch sprachlich nicht von 
ihnen zu trennen sind, der letzteren, weil sie, zum Teil wenig-stens, inner- 
halb des deutschen Reiches gesprochen werden, wenn ihnen auch von 
den meisten Germanisten eine selbständige Stellung gegenüber den 
deutschen Mundarten zugewiesen wird. Auch einzelne allgemeinere Wörter- 
bücher, die jedoch auf die Mundarten Bezug nehmen, glaubte ich mit 
an|:^ebcn zu sollen. Aus praktischen Rücksichten — da diese Angaben 
für Historiker, nicht für Germanisten bestimmt sind — ordne ich die Titel 
in der Weise, dafs ich zuerst einige allgemeine Werke anführe, dann 



i) VgL KorrespoQdenrbl. des Vereins f. niederd. Spracbforsclmog, 5. Bd. (1880), 
S. 17 f. 

s) Ein md^dbst ToDaliiidigas YmweidaoM der litenliv Vber dis dcotscbcn Ifimd- 
«rten (BibHographU der daäadkm Mmiarttnfondkmg) liabe idi 189* ali 9. Band der 
▼PH Otto Bremer beraasg. Sammlung kmx&r Graynmatiken deutscher Mundarten 
(Leipzig, Breitkopf k Härtel) erscheinen laiMn und in der Zeitschrift Deutsche Mund- 
arten (Wien, Fromme) fortgesetzt. 
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diejenigen, welche die Mundarten des ober- und mitteldeutschen Sprach- 
SCebtetes (die sogen, hochdeutschen Mundarten) behandeln, dann die 
über die Mundarten des niederdeutschen Sprachgebietes. Innerhalb 
des Hochdeutschen und des Niederdeutschen folgen sich die Werke, 
oline Rücksicht auf feinere mundartliche Unterschiede, nach dem 
politischen Gebiet, welchem die jeweils behandelte Mundart ganz oder 
gröistenteils angehört, im allgemeinen in der Richtung von West nach 
Ost. Umfassendere Wörterbücher stehen stets vor den spezielleren, 
die letzteren, soweit sie überhaupt angeführt sind, reihen sich nach 
dem Alphabet der behandelten Gegenden oder Orte. Sind mehrere 
Idiotiken eines und desselben Gebietes zu nennen, so wird dasjenige, 
welches wissenschaftlichen Anforderungen am meisten entspricht, xu- 
erst genannt. Bei denjenigen Werken, die aufscr der lebenden Mund- 
art auch ältere Perioden derselben berücksichtigen, habe ich dies, so- 
fern es nicht aus dem Titel selbst hervorgeht, ausdrücklich vermerkt. 
Wo ich über den Wert eines Buches nichts sage, bitte ich an- 
zunehmen, dafe ich es entweder für gut halte, oder daCs wenigstens 
nichts Besseres da ist; über die Vollständigkeit kann man sich nach 
den beigefügten Seitenangaben meist ein ungefähres Urteil bilden. Die 
Angaben der Wortbedeutungen dürften in den meisten Idtoticis, da sie 
doch fast stets von Leuten verfafst sind, die mit der Mundart von klein 
auf vertraut sind, zuverlässig sein, die Etymologien, in denen sich be- 
sonders ältere Lexika gefallen, sind mit grofscr Vorsicht zu benutzen, 
für den Historiker aber auch kaum von Belang. Die in den Mundarten 
(z. T. auch in der Schriftsprache) phonetisch zusammenfallenden Kon- 
sonanten, wie b und p, d und t, g und k, 1 und v, werden in den 
Wörterbüchern oft zusammen behandelt. Von den Vorteilen der häufig 
angewandten Anordnung der Wörter nach Stämmen ist schon oben 
die Rede gewesen. 

Allgcmelnea. 

DiefenbAcli, Lor^ n. Wttleker, Ernst, Hoch- ttnd niederdeuUekes Wörterbueh 

der mittleren und neueren Zßü. Zur Ergänzung der vorhandenen Wörterbücher, ins- 
besondere dc^ der Gebr. Grimm. (Basel, B. Schwabe, 1885. 8". 2 Bl., X S., 930 Pp., i S.) 

Höfler, M., DeuUohes KrankkeüsnametUmch, (München, Piloty & Loehle 1899. 
8°. XI, 932 S.) 

Tritztlf G., \x. J es s en, C.f Die äeiäi^m Voßanamm At I^mmm. Neuer 
Beitrag xum deuteeke» ^»raehsehatxe. Au» aüm Mtmdarien und Zeiten xmarnmen- 

gnUm. (Hannover, Ph. Cohen, i Hl., \TII, 701 S.) 

Ein umfassendes Würtcrburh der deutschen L'rrhtssprache wird seit 1897 dnrch 
die prcufsi5che -Akademie der Wissenschaften unter Leitung von Prof. Richard Schröder 
in Heidelberg vorbereitet. Dasselbe berücksichtigt die ganze irgendwie in Betracht kom- 
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meode Literatur des ganzen deutschen Sprachgebietes (einschl. der Niederlande) aus Mittel» 
alter und Neuzeit sowie auch die heutigen Mundarten, wird somit für den Juristen wie 
für den Historiker ond Germanisten eine unschätzbare Fundgrube und ein herror- 
ragcndea BilfiDuttel warn Ventiodnit derQnlleii tda vnd die Lücke bezt^glich derRecbts- 
•pridie im GrimnMCbea Wörterlwcb, auf die 1898 Tliadidmm >) binfeiriemi bat, rSOig 
»nMm, aneh diese Zeiticbrifl x. Bdi, S. 340. 

Hochdeutsches Gebiet. 
(Ober- and mitteldeutsche Mundarten.) 

S c h w e i z. 

Schweixerisches Idiotikoti. Wörlert/udi der schweixerdeuischen üpraehe. Qe- 
«ojwffMft VenuulttUmg tkr JntijuanBdim 0e§eÜ9ekaft in Zäriek untat Seihilfe 
mu aüm Krmten dSw Sehitmandku. Henntsc^ben mit Untentltsang dca Bmdet 

und der Kantone. Band l. Bearbeitet von Frdr. Staub und Lodw. Tobler. (Frauen- 
feld, j. Huber 1881. 4». I Bl., XXX, 1344 Sp.) II. Bearb. Ton denselben und Rudolf 
Sc hoch. (Ebd. 1885. 2 Bl. 1840 Sp.) IIL Bcarb. von den vorigen, A Bachmann 
and H. Bruppacber. (Ebd. 1895. 2 BL, 1574 Sp.) IV. Bearb. von A. Bachmann*, 
R. Sebocb, H. 6rvpp*eber, EL Scbwyser, B. Hoffmann-Krayer. ^d. 1901. 
9 BL, S038 Sp.) Anfserdem aind bia Ende 1903 vom V. Bande erschienen Bogen i — 51 
— Sp. I— 8i6 = Heft 43—48 des ganzen Werkes, sowie als Heft 47a: Verxeicknis der 
literarischen Quellen ntii den dafür gehmuchfcn Abhünungen. Samt Wiem ergänxten 
l erieiehnis der abgekürzten ürtsbexeictinunyen. (66 S.) 

Dea Idiotikoa nmfafit daa Gelnet der deaCB<Ae& Sdnreis ond ihre KotoiiieB mi 
Soden des Kantons Wallis. Anlaer der gegeawirtigen schweiaerisdien Volkaqwadie ist 
auch die ältere schweij«rdeaticbe Literatur berücksichtigt Da^ Werk sammelt i. alle 
schweizerdcntsrhen Ausdrücke, welche Her pcgenwärtipcn neuhoclidcitsclien Srhriftsprache 
nicht angehören oder in Form oder Bedeutung erheblich von ihr .-iljweichcn ; 2. alle im 
Schweizerdeutschen eingebürgerten Fremdwörter; 3. die Eigennamen, deren appellativc 
Natar noch dentlidi erkennbar ist and aar ErUSmog oder Ergiocong reiner Appdlatira 
beitragen kann; 4. die Kose- oder Kusformen der Personennamen. Die WOrter sind, 
wie in den später zu besprechenden bayrischen Wörterbüchern von Schmeller, nach Stämmen 
geordnet >), die in der Muntiatl zusammenfallenden Konsonanten, z. D. b und p, sind zu- 
sammen behandelt. Die Ausdehnung dieses unstreitig umfangreichsten aller bis jetzt vor- 
handenen mondartlichen Wörterbticher kann man, abgesehen von den oben angegebenen 
SpaltensaUen der etnaelnen Binde, daraaa ermessen, dafi das in Heft 47« cotbattene 
Versmchnis nnr der literarisdum Qodlen 60 «iggedraekte dreispaltige Qnartseiten an- 
fafst. — In den bis jetzt erschienenen Teilen und Lieferungen des Werkes werden die 
mit Vokalen , sowie mit den Konsonanten F bis N , B ood P b^innenden Stämme und 
ihre Ableitungen, Zusammensetzungen usw. behandelt. 

Stalder, Frz. Jos., Vemuk eines Sekueixeneehen SUcHhon mit etgTnologisiAen 
Bmerbmgen mUermieelU. Samt einer IStixxe einer educeixerie^m DiakUbU^ogie. tlL 
(Baad und Aran, S. Flidc 1806; Aaraa, H. R. Saocrlinder 181 s. 8*. 507 S. and XU, 
598 S., 9 VL) 

Htinziker, J., Aartjancr WurkrJuifh in dir Lmitfurm der Ijeeraner Mmidürt. 
Im Auftrage derKanloDalkonferenzverfaßt.Aarau,H.K. Saucrluudcr 1877. CXXXIX, 331 S. 

t) Die Kecbtaapraelie in Grimma Wöilelbadi. Stntigart, Fr. Frommann (E. Hanf) 
1898. 80. 56 S. 

2) Über die Vorteile dieser Anordaang s. o. 
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Tobler, Titus, Appentelltseher Spraehsehafx. Eine Samnütmg appen- 
xeliischer Worter, Redensarien, nebst aneUogiseher , historisekar und etymologischer 
BearbeUurtg eitler Menge von Landettciniem . . . (Zürich, OreU, FOmU & Co. 1837. 
8^ LVm S., t fil., 464 S.) 

Schmidt, Sun., ÜMftaDn £«rfi«i»c«. MitgeteOt von Titns TobUr. Nllrabcif 
1857 8°. I Bl, 83 S. Encbien tnmt in dw Zdlichrift Dk dmitekm Mmdor^ 
Bd. n— IV 

Bühlcr, V., Dar OS in seinem WrtlserHiaiekt ... I. I exikographischcr Teil. 
Heidelberg, Selbstverlag (Comm. : Aaraa, H. K. Sauerländer) 1870. Ü". XLIV, 358 S. 

EU«ft. 

Martin» B., nnd Lienbart, HL, WiMmrbmBh dtt «MtotMm JMsrtok In 

Anflrage der Landesverwaltung von Elsafs-Lothringen. I. Band. A. E. L O. U. F. V. G. H. J. 
K. L. M. N. (Strafsburg, K. J. Trübner, 1899, ^ Bl., XVI, 799 S.) Das profs angelegte 
Werk lehnt sich in seiner Einrichtung an das oben erwähnte schweizerische Idiotikon nnd 
md mit diesem an das Muster aller IKalektwörterbücber, das von Scbmeller (s. n.), an. 
Bs „soll den Wortsdwt» der hentigai Yolksspndbe in den Bestakcn. Ober* «kl Unter- 
elsafs — abgesehen von den UeiDen Gebieten mit romenisdicr Sprache — wissensdieffiid 
bearbeitet zusammenfassen ; es soll besonders die von rler Schriftsprache abweichenden 
Wörter nnd Wendungen dieser Dialekte verzeichnen und in aller Kürze erklären." Sind 
g^;enwärtige Ausdrücke schon in früherer Zeit literarisch belegbar, so sind die Zengoisse 
dafür geaammelt, sonst sind imgnniendie vergangenen SpradmriiiltDisee nicfct be- 
ittdnidiligt Fir lelitere sind viehisehr die drei fblgeaden Werke besonders hennsariehen. 

Johannis Georgii Scher zii Glossarium Oermanicum medii aem, potiasimum 
dialeeti Suevicae, edidit illustravit supplevit Jeremias Jacobus Oberlinus. Tomus I. II. 
(Argentorati , Lorenz et Schuler 1781, 1784. fol. X S. u. 2148 Sp.) Das Werk ist be- 
sonders für das Elsafs von Interesse wegeo der ßeifsigen Benutzung der damaligen Strafs- 
bnrger Handschriften. 

Schmidt, Charies, Bkknaöht» Wdrtatueh der ebämtekm Mu m hirt mä be- 
tOttierer Berücksichtigung der früh-neuhoehdeuiaehen Periode. Ans dem Nachlasse. 
Strafsburg. J. H. Ed. Heitz [Heitf Ä Mündel] 1901. XV, 447 S.) Das Buch ist, wie 
von den Herausgebern in der Vorrede ausdrücklich gesagt wird, Brachstück und erhebt 
aaf VoOstündigkeit keinen Anqtnwh. Anf S. XI-^XV sind die benatsten Terte angeführt, 
aaf S. Vm— K diejenigen, denn Benatsa^g dem TerC dardi seinen Tod anmSglicb ge- 
macht wurde. Trotz dieser LScken and troudem, dafs der Verfasser kein geschalter Ger> 
manist (sondern Theologe) wnr, ist das Werk für jeden, der sich mit illeren elsässischen 
Texten beschäftigt, unentbehrlich. 

Schmidt, Charles, Wörterbuch der Straßburger Mundart. Aus dem Nachlasse. 
Stra&burg, J. H. Bd. Heits [Heits Mtedd] 1896. 8*. XX, 134 SO Mit dem Porfiit des 
Verl als Titdbild. Behandelt nnr die Stnfibttig^ Mudart ohne Baiidmditigaiig der 
übrigen elsässisdienDidekte, aber'mit reichlicher Zuziehung älterer Schriftsteller and Urkunden. 

Ergätuungen za Schmidts Wörterbuch gibt Eduard Halter in: Die Alemannische 
Mundart Hagenau-Straßburg. (Straliiborg [SclbstverLJ 1901. 8*>. ao8 autogr. S. [Wörter- 
▼erxeichnis: S* I35~i97-]) 

V|i^ and das Glossar an den Strafsborgar ChrMÜhen von C. SehrCdcr (Di$ 
(Sknnüom der deutschen Städte IX, S. 1079— 1 134). 

Henry, Victor, Le dialecte alaman de Colmar fHaute-Älsacej en 1S70. Gram- 
maire et I.exiqne. Universit^ de Paris. Biblioth^ae de la Facult^ des Lettres XI.] 

^Paris, F. Alcao 1900. XIY, 244 b. 8<»,) 
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Loth ringen. 

IN« Gesellschaft für lothr. Geadk «. A to r üm t kM ide hat eiuM Aafrvf snr Her» 

stellnng eines Wörterbuchs der dentsch-lothr. Mundarten erlusen. (Vgl. Der Schulfrevnd. 
Pädagog. Ztschr, f. Els.-Lothr. 30, 1900, S. 145.) Der als Kenner der lothr. Mundart 
bekaDnte Prof. Follmann in Metx hat die Herausgabe übernommen. Die Berücksichtignng 
d» UrimttdM iil ludrilcklkh in Aanicbt gvateUt Tgl. meh dicM Zdtacbrift 3. Bd., S. 342. 

Lvzembnrg. 

Ein von dem Zahnarzt Dr. Jos. Weber aus Laxembarg verfafstes Wörterbuch des 

Lüxemburger Dialektes ist bis jetzt nnr handschriftlich vorhanden, dodi i-r (!rr Druck mit 
staatlicher Unterstützung in Aussicht genommen. Vgl. darüber 0ns llcmecht, Organ des 
Vereins für Lttxemburger Qesehiehte, LiUeratur und Kumt 3, 1897, S. 397 f. und 
574—57«. 

Aniacfden wt m enriiInMa: Amw «fe ksMegi» kumbaurgeom (Ont HimBcfat a, 
1896» S. 43 ft). 

Baden. 

Heilig, Otto, Beiträge xu einem Wörterbuch der osifränkiaehen Mundarten des 
Tmubergrundes. Progr. der Grofsb. Bad. Realscb. m Heidelberg. (Ldpsig, Breitkopf 
9t HMd 1894. 4*' ao S.) 

Lens, VhSLf Der Handschabsheimer DialekL I. Wörterrerzeichnis. (Progr.* 
Beil. Konstanr !887. 4''. 55 &) Nachtrag in Frogr.'Bcfl. von Heidelberg. (DumstMlt 
189a. 4». IV, ao S.) 

Württemberg (einschl. Bajrerisch-Schwaben). 
Fiaclier, Heronan, Sekttähiack» WMerkuk» Auf Gfmnd der «0» Aidbert 
9. Keiler b egom m t m Sammhatgen und mä üniergtätxungdeg WärUembergieehenSteuttet 

bearbeite/. Lief. 1 — 8. A —potterm. (Tübingen, H. Laupp 1901 — 1904. 4*. 1280 Sp.) 
Die 8. Lief, iit für Frühjahr 1904 angekündigt. Das Wörterbuch umfafst die Sprache 
des gesamten Königreichs Württemberg, der Hohenzollerischen Fürstentümer, des Grofs- 
herzogtoms Baden östlich einer Linie von Tuttlingen zum Überlinger See, der K. bayerischen 
Froviw Schnmben westlich der Wttmito «nd de» Ledia, von Tirol des ottidlidiitcn Lcd^ 
tab «nd des Tanidieuner Tal*. Naben der hentigen Ifnndart dieaer Geg e n den iit nach 
die ältere Sprache vom XIQ. Jahrii an mxeichnet, soweit ihre Denkmäler mit Sicherheit 
jenen Gegenden zugewiesen werden können. Die Wortordnung ist die der gewöhnlichen 
Wörterbücher, also nicht, wie z. B. bei Schmeller (s. u.), nach Stämmen, doch sind die» 
jenigen Mitlauter, die in der Mundart sosammeofallen, x. B. anlautendes b and p, znsanunen 
bdbanddtt die nmndartliebe Form liodidentich mit p beginnender Wditnr iat vnter b in 
ndien. 

S c h m i d , Joh. Clirph. v. , Schwäb-isehe^ Wörterbuch , mit etymologieehen und 
historischen Anmerkungen. 2. Ausg. (Stattgart, E. Scfaweixerbart 1844. 8^ XVI, 630 S.) 
Berücksichtigt auch die ältere Mandart. 

Birlinger, Anton, iS!aMMMl-il«!9«dMryMev WMuMu Ln Verlag der IL-B. 
Akademie d. Vnaa. (Uinchen, Frans 1864. 8*. Tm, 490 S.) Bringt baaptsidilieh Itlnrea 
Material, grofseoteUs aus Handschriften, zum Sprachschatze derjenigen schwäbischen Lande, 
die jetzt unter bayerischer Krone sind, oder des alten Augsburger Bistumgebietes. 

Für Auj^sburg ist auch zu vergleichen das Glossar zu den Augsburger Chroniken 
von Math. Lex er. {Die Chroniken der deutschen Städte IV, S. 357—400, V, S. 441 
bis 488) ud von Fr. Ro th (ebd. XXU, S. 530—549, XTCTTT, S. 47 1 — 5 13, XXY, £^ 410—449.) 

Schneller, C, MiaUhmder VoOtmnmiart im LadttoL (ZUtsck dea Ferdinan- 
deoms ai, 1877, S. 70— 9<.) 
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Bayern. 

Schmeller, J. Andr., Bayerücfies Wörterbuch. Sammlung von WUrtem mtd 
Altsdrücken, die in den lebenden Mundarten son-ohl, ah in der äUeren und älteste» 
Provineinl-Litteratur des Kfini/p-pir/i^ Itayrrn, l>es. s-riner aUrren Lande, vorkommen, 
und in der fteutigen aiigetnein-deutschen iichrifUprache entireder gar nicht, od&i- nicht 
im dentdbm Bedeuttmgm lätUA »Mf mit whiiM. Belsen, meh im StammayWen 
dymokg%aeh<iJlfk(ätdiaeh (feordnä, t (Stnttgwl «ulTllbiiigeD, Cottm 18*7. 8«. XVII^ 
640 S.) II. (Ebd. i8a8. 8«. i BL, 722 S.) HL (Ebd. 1836. 8». VI S., i Bl., 69a S.) 
IV. (Ebd. 1837. 8". I PI , 310 u. XXX n. 2 S.) — Dasselbe, zweite, mit des Verfassers 
Nachträgen vermehrte Ausgabe. Auf VeranlaMong and mit Unterstützung seiner Majestät 
des Königs Maximilian II. herausg. durch die bist Kommission bei d. Köo. Ak. d. W., 
betrb. voo 6. K. Frommann. i. Bd., entL Teil I a. II der i. Am^. (HOndien, Oldenbonis 
187a. 4^ XV tt. I S. a. 1784 Sp.) a. Bd., entii. Teil III a. IV der i. Aaig. QSbd. 1877. 
4» XXm n. I S., 1264 Sp.) 

Dies Wörterbuch führe ich deslialh in r. und 2. Auflage an, weil es für die deutsche 
Mandarteoforschaog, speziell für die Bearbeitung mnndarüicher Wörterbücher, epoche- 
macbend gewiritt bat, nicht nvr dareh «dne atrengwimcnacAafiUdie and ngkidi faöehat 
praktiadie Anordnnng (nadi Wortstimmen; s. darttber oben in der EinL), «ondem «ach 
darch die Gcnauii^keit der Aiisspracbebezeichnaog und die weile Anadeimong des bear- 
beiteten Feldes. Es ist vorbilJlich geworden für alle neueren profsen Dialektwörterbücher. 
Zur Erleichterung des Zurechtlindens aucti für Nicht- Germanisten ist dem Bache ein ge> 
naaes, rein alphabetisches Register beigegeben. 

Rockinger, Ldw., WHrterbuA xu dem IMbuHdtHueH» 'IMs oUbaierMim 
hmdatSnüsekm FirMri^ mü dm Landmfhät iaäu ri dänmff t ^ . (Mttndieo, Dradc too 
C Wolf & S. 1853. 8^ 2 Bl. 159 S.) Als weiteren Zweck des Baches gibt der Verf. 
an : Viele , namentlich jarislisch-technische Ansdriicke unseres Mittelalters in einem be- 
stimmten Qaellenzusammeobange nachzuweisen und so zum Verständnisse nicht blofs ein- 
seiner, londem einer groften Kuie von Urkanden Iber veiwandte and Ibnliche Zastftiide 
einen nidit anwesenUidt erieiditeniden Beitrag sa liefern.'* 

Femer kommen für Bayern in Betracht die Glossare zu den Chroniken von 
Nürnberg (von Math. Lcxer [Chroniken der drutf^chm Städte 1, S. 477 — 501, II, 
S. 535-574, in, S. 417 — 442, XI, S. 821-859]), Regensburg, Laodshut, Mühl- 
dorf, München (v. Albr. Wagner [ebd. XV, S. 584—607]). 

Pfalz. 

A u t e n r i e th, FföUisehes Idiotikon, Ein Versuch. (ZweibrUckcn, Lehmann 1899. 
80. 197 S.) 

öaterreicb. 

Hdfer, 11, mt/mOßjfinhM Würtnhueh der in GbvdnMIIand, vonBÜffück aber 
in Tierreich iibltchen Mundart, L-^IIL (Uni, J, Kästner 187$. i 34a S., 1 BL; 

363 S., I Bl.; 344 S.. 36 Bl. 

Mareta. H., l^obeti eiries Wörterbuches der östcrrciehischen VoUcssprache mit 
Beriideeiekligung der älterm deutsciten Mundarten. (Frogr, dea Schottengymn. in Wien 
1861. 8«. S. m-X, I BL a. S. 1—6$; and 1865. 8*. XII, 72 S. 

Scheuchenstuel, C. v., JifMfutowAr 8U8rreMA«MAef>£^ 
Wien, Braamttller 1856. 8«. VIU, 370 S. 

Tirol. 

Schöpf, J. B., Tiroiüekes MioOkon, Nach dcMen Tode voUcodet Ton Anton 
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J. Hof er. Henmag. auf Venul. nncl dareb UntentStnug d«* Ferdinandelms (Inosbrnck, 

Wagner i866. 8°. XVI, 835 S ). 

Aufserdem enthält der IV. Band (S. 789 — 954) von Dir roiischen Wristhümer, 
im Auftr. Her Kais. Ak. d. Wiss. , herausg. von Ignaz V. Zingerle u. K. Theodor von 
I n a m a- S te r ncgg (Öst. Weisth. V. Wien, iiraumüller, 1888. %^.) ciu von Jos Eggcr 
verfidktes Gloasar. 

Saixbarf. 

Ein Sahhurgisehes MioHkon von K. E. Frhr. v. Moll findet sich in L. Htibners 
Beschreibung des BrxBtiflea u, BeiehsfürüettÜumu Sakburgt HI (Salxburg 1796)^ 

s. 955-984. 

Femer kommt hier in Betracht des Glossar ni: 

Di» SakburgMen Ibidiiige. (Osteir. WeistUtaner L) Im Aafliage der K. Akad. 
d. Wiss. beransg. von Heinridi Siegel u. Karl Tomaschek. (Wien, W. BraamflUer 
187a. 8*1.) Das von Tomascbek verfafste Glossar steht auf S. 349>-43a. 

Niederösterreich. 
Gaste Iii, 1. F., IVörtabueh der Mundart in Österreich unter der Enm, eine 

Sfmtke äbwne^end, dem niederö sl em iekü ^m DkUtU» «^ßnUlmlkik tind, $amt bei^ 
gefügter SHäärUHg und 90 riel viöglieh auch ihrer Abttomming und Vertcandischaft, 
hcigeyehcn grnynvintischc und dialrltologi,'-chc Bemerintngm Über dieee Mundart iiber- 
haujU. tWien, Tendier & Co. 1847. 8". VUI, 281 S.) 

Kärnten. 

Lezer, Mr'.lbias EänOieekee Wbrttrbu^ Mit einem Anhange: Weibnacht^Spide 
and Lieder aas Kirnten. (Lupaig, S. Hind 1869. 4*. XVIQ S., 340 Sp.) 

Zu vergleichen ist noch: Sfeiri,sche und kärnlhisehe Tnidinge, im Anfkrage der K. 
Akad. d. Wis£. herausg. von Ferd. Bischoff u. Ant, Schönbach. (Österr. Weisth. VI. 
Wien, UraumUller 1881. 8<>.) Darin S. 543 — 670 ein Glossar von Ant. Schönbaeh. 

Steiermark (s. a. bei KSmten). 

Unger, Tbeod., SUBMiteAer WcrtediaU, als "Exflßaimg m. Sehmellers Bigrerisdiem 
Warterbncb gesammelt von Tb. U., fOr den Dmdc beaib. «nd hennag. v. Ferd. Khnll. 
Gedruckt mit Unterstützung der kalserl. Akademie der Wissenschaften in Wien. (Graz, Leuschner 
u. I,uhens.ky IQ03. XXIV, 662 S. Mk. 12.50.) Mit reicher Benutiiing auch der älteren Lite- 
ratur und besonders der handschriftlichen MateriaUea des steierroärkiscben Landesarchivs. 
De«tselio Sprachinseln im italieniseben Sprachgebiet. 

Schmeller, Job. Andr., Sogenamde» Ombnuke» W9rimhruA, d. i. deutet^ 
MieÜhon der VJL und xm. comuni in den «eneUaniieeben Alpen, Ißt Einleitung und 
Znsätzen im Auftrage der Kais. Ak. d. Wiss. lieraa^g. Ton J. Bergmann. (Wien, Hof- 
nod Staatsdruckerei 1855. 8°. 212 S,) 

Z i n g e r 1 e , ignaz V., Luserntechea Wörterbuch. (Innsbruck, Wagner 1 869. 8". VI, 80 S.) 

Gottscbee. 

Scbrtfer, Karl JnHns, IVMerbudk der Mundart een CMteekee, . . [Ans dem 

Oktoberhefte des Jahrganges 1868 und dem Maiheße des Jahrganges 1870 der Sitzungs- 
berichte der philos.-hist. Kl. der Kais. Ak. d. W. besonders abgedr.] (Wien , Hof- und 
ätaatsdruckerei 1879. 8°. 3 Bl., 244 S.) Das eigentliche Wörterbuch umfafst nur die Seiten 
35 — 132 and 130 — 241. Die ältere Sprache wird ebenfalls berücksichtigt. 

Ungarn. 

Sehr der, Karl Julius, Beärag xu ekme WHrterbueke der deideehen Mmdarten 
dee w^rieehen Berglandee. (Sitsber. der K. Ak. d. Wiss. in Wien 25, 1857, S. 913 
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bb 97s. 9j, 18581 S. i74<-'3i8. Aneh bcaooden cneh.: Wien 1858. 8*. 136 i BL 
Nadilr^ du did. 31, 1859, S. 345—393 ond betondert endt Win 1859. 8*. 51 5.) 

Siebenbürgen. 

Ein Wörterbuch der sicbenbürgisch-deutschen Miindnrt wird seit langem vorbereitet, 
über die Fortschritte desselben im Korrespondenzblatt des Vereins für siebeabürgiscbe 
Landcilniide beriditet. Nach dem Beridtte in der 44. VerMOimlang deotodicr FliUolofea 
in Dresden im Heibtt 1897 «iren duieli n dem in J. WoUb NacUaft befindlicfcen Gnmd* 
•todc etwa 40000 Beiträge aas der lebenden Mudttt gesmmdt worden; die Annrbeitamg 
Milte im folgenden Winter begonnen werden. 

Von Einzelarbeiten seien erwähal: 

Keiotzel, Gg.^ Nösner Idiotismea. (Fettgibc der Stadt Butritx, 1897. S. 45—80). 
Kiscb, Gott, NSmur WHrter und Wendungen. SinBgUmgxm^ sü limibiargifek- 

SädkaÜAm Wörterbuch. Progr. des ev. Obergymn. (Bistritz 1900. 178 S. Bfk. 1.10.) 

Kramer, Frdr,, Idiotimtien des BUtritxer Dtalectes. Beitrng xti n'no^m sieben- 
bürgieeh'eäeheiaehenliiotileon. (Profr. d. ev. Obergymn. in Bistritz 1876, 1877. 8°. 147 S.) 

Böhmen. 

Nenbaaer, Johann, ÄUdeiUaehe Uietiemm der IlferUlnder Mundart. MU jefner 
kunen Danielbuui der LittutrcrkHHHiB^ dieter Mundart. Sin Be it raa xii fliiiwiii 
^gmUMtr Wthrterhueke. (Wien, C. Graeser TS87. 8* 115 S. Nene [Titel-] Aifli«e 1898O 

Rheinland. 

Müller, Jos., u. Weitz, Wilh., Die Aachener Mundart. Idiot ikan nebet einem 
poetischen Anhanye. (Aachen und Leipzig, Mayer 1836. 8°. XII, 278 S.) 

[Wegeier, J.] WMerhuek der OobUnxer Mundort. (Rhein. Antiqnarios ni, 14, 
1869, S. 698—759. Andi bea. endi.: Cobtem, R. F. Hergt 18(69. a BL, 68 S.) 

Tonnar, Aug., a. Evers, Wilh., Wörterbuch der Eupen er Sprache, mit sprach- 
vergL WorterkUkungm von Wilh. Altenbnrg. (Eopen, C Braselmann 1899. VIUS., 
I Bl., 267 S.) 

Hdnig, Fritz, Wörterbueh der Kölner Mundart. Nebst Einleitaiic von F. W. 
Wahlenberg. ^In, F. Hqrn 1877. 8*. 174 S.) 

Vgl. aach daa Qoasar an den Kölner Chronikea von Ant. Birliager. (2Me OAro- 

niken der deuts^rhen Sffidfe XII, S. 388—430 n. XIV, S. 967 — 1007.) 

Heinrerling, Jak. , l'rotw rinr.-f I Vijricrhvchcs der Si r <j r r l ander lütndort. 
(Beil. zum 54. Jahresber. des Kealgymn. zu Siegen. 1891. 8^ 39 Ö.) 

Ifit Matetidaanunbmg für ein WSrtcrbncii der Solinger Volkiiq»radie beachiftigte 
aidi An&ng der 70er Jahre dea XDC Jahrb. ein Herr C A. Littgen in Solingen. Die 
Anzahl der vollständigen Artikel belief sich damals aaf 3000, die Zahl der Redensarten 
and Sprichwörter auf etwa 1500. Vgl. .Monatsschrift f. rhein.-westfäl. Geschidltaforadung 
3. Bd. (1877), S. 330 f. Leider ist das Werk bis jetzt nicht erschienen. 

Schmidt, Karl Chrii. Ldw., Weetencüldisches Idiotikon oder Sammlung der auf 
dem Weatenealde gebräuekUdun Miatkmemf mü e^fnudc^iedim Anmerkungen und 
der Vergletehung anderer alten und neuen Cfermanieehm Diabkl». (Hadamar and 
Heibom, Nene Vehrte BnchhdL 1800. 8*>. XXVI, 384 S.) 

Hessen. 

Vilmar, Aag. Frdr. Chrn. , Idiotikon von Kurheeaen. (.Marburg and Leipzig, 
Elvert 1868. 8*. Vm, 479 + i S. — Nene UUige Anig. Harburg 1SS3.) 
Ab Bigilinmngen daan aind erMhienen: 

Bceh, Fedor, Beiträge %u Vtlmare IdioHken 9on Surkesrnn. (P^ogr. des 
Stiflagymi. an Zeils 1868. 4°. I Bl., XXVI S.) 
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Fdift, Herrn, r.» MmituHidke tmd tUmmknOieke NtukMfft n A. F. C. 
Vilman Idiotikon von Hessen. Mit einer Karte. (IfailMig, Elwert iS86. 8°. XVI, 360 S.) 

V i 1 m a r nnd P f i s t e r , Idiot (km von Hessen, i . n. 2. Er£.>Ueft dnrch Herrn, v. PfisUr. 
(Marburg, Elwert 1889. 1894. 8". XU, 33 u. 49 S.) 

Ferner ist ftlr Heuen za crwühnen: 

Kehrein, Joe., VoOmpradkB und VcOutiUt in Na$$au. Sin BtUng xu derm 
Emnini*. [L] (Weilbarg, Lang iMo. S«. 2 Bl., XU, 464 + ^4 S. — Neoe TÜwUnfbige 
Bonn, Habicht 1872. S". [S. 31—464 n. 1—64: Wörterbuch.]) 

C r e c c 1 i u s , Wilh., Oberhessisches Wörterbuch. Auf Onmd der Vorarbeiten 
Weigatida, Diefenbachs tmd Haiiid)achs sowie eigener Materialien bearb. im Auf- 
ing dtt WttoriMhen Venim für 4a$ Orqßkerugtum Buam. (Dannsudt, A. Beig- 
itxlfier ia Komm. X897. 8*. 951 S.) Nachtrice dazu von A. Roeechen in Qurtale» 

blltter d. hist. Ver. f. d. Grofsh, Hessen 1901, S. 857—860. 

Schröner, Gast., Spexialidiotikon des Sprachscliatxes von Eschenrod (Ober- 
Hessen) . . . (Giefsener) Inaug.-Dis. (Heidelberg, K. Winter 1903. 8". 114 S.) S,«A. au 
Zeitschr. f. bocbd. Mundarten 1902 u. 1903. 

Thttrin^en. 

Hertel, L., Thüringer Spraehaehatx. SmmnUH^ mmuktrÜidur AutirUdbe am 

Thüringen, nd>8t Einleitung, Sprachkarte und Sprachproben. Mit Unterstützung des 
Thüringerwald- Vereins herausgegeben. (Weimar, H. Böhlaus Nachf. 1895. 8°. VIL, 268 S.) 
Das Bach gibt, wie in der Vorrede gesagt ist, keinen vollständigen Sprachschatz für ganz 
Tübingen, dodi iit au alkn vfor Himmdegegenden nnd der Hille des Landes die Mond* 
ait je einee oder mdverer wichtiger Orte vertreten: ans Nordthttriogen die Ifandart von 
Ebeleben und von Stiege, aus Ostthiiringen die von Altenburg, Naambnrg Qttd 
Rudolstadt, aas dem Süden die von Salzungen, Ruhla und W i n t e r s t e i n , aus 
dem Westen die von Nord hausen, Mühlhaubcn und der Vogt ei, aus der Mitte 
die von Erfurt, iii-s sind nicht nur die für die genannten Orte vorhandenen Darstellungen 
benntxt, Mudem anch dte mendarilicikni Gedicht»amml«ii|gen ausgezogen worden; winind< 
U^et Ifaterial iat nicht berückiichtigt 

Reinwald, W. F. H., Hennebergisrhes Idiotikon, oder Samtfilutig der in der 
gefürstetcn (rrafschnft }{eniief)erfj gebrüuchlichen Idiotismen, mit etgmologisehen Anmer- 
kungen und Vergleiciiung anderer alten und turnen Oermanischen Dialekte. [I.] II. 
(Berlin und StetUn, F. Nicolai 1793, 1801. 8°. XVI, 115 S. and 171 S.). 

Provias Sachsen (vgL anch Niederd. GeUet). 

Jeeht, Rieh., WSrtmbitA dtr Man^tldtr Mundart Im Sdbitverleg des Heran*- 

gebers. (Görlitz, Druck d. Görlitzer Nachrichten und Anzeiger. 1888. 8*. VIII, 129 S.) 

Bruns, Karl , Volkswörter der Provinz Sachsen (Ostteil) nebst nieten geschicht- 
liek merkwürdigen Ausdrücken der sächsischen Vorxeit. Hcrausg. im Auftr. des Zweig- 
vereins Toisan des AOg. Dt Sprachvereins, t^l orgau, F. Jacobs. 1901. 8*>. 31 S.) 

ffieiher cehfirt anch das von Hertel bearbeitete Glossar sam s. Bde. der Magde* 
bnrger Chroniken. (Die Gkrm. der deutsefien Städte TÜCm, S. S37~s65). 

Königreich Sachbcn. 

Albrecht, Karl, Die Leipziger Mundart. (iriDinnatik und Wörterbuch der 
Leipziger Volkssprache. Zugleich ein Beiirag xur Schilderung der Volkssprache im 
Allgemeinen. Mit einem Vorwort von Rod. Hildebrand. (Leipzig, Arnold i88t. 8*. 
XVm S., i BL^ 343 S.) S. X— 69 Gramm., S. 71— «43 WSrteibvdi. 

Anton, Karl Gottlieb, Alplmbetisehes Verxeichnis mehrerer in der Oberlausitx 
iibUehenf ihr xum Tkeii eijfeiühümiieheH Wörter und Bedensarten. Stttdc 1 — 19. (Gör* 



L/iyiiizea by Google 



Utaer Sdialprograiiime i8a4 i829, 1^3* 1^331 1^35 1839, 1S43 1848.} (Görlitz, 
Heinze. 4°) Sopplemente dun tod Dornick im Ncocd LmitztidieD lA^gatiOf 44. Bd. 

(1868), S. 46-66. 

Böhme, O., Bcünuje u einem voytUiiidüchen Wörterifuehe. (38. Jiüiretber. de« 
Progymn. zu Reicbeiibach i. V, 1888. 40. S. 3—22 ) 

Göpfert, E., JHßkeHidiei mu dem Srxgebirge. (39. u. 30. BericM üb. d. Pro- 
CjiDiiaiial- lt. Realsdivknstalt zu Annaberg. 187a. 1873. 4* 69 a. 13 S.) 

Sc1ile»ien. 

[B c r n dt, Job. Georg], Versuch xit einem slesischen Jdioiikmi, nebst einer großen 
Anxahl anderer reraltden Worte, icelchc in Documenteu und sonderlich bey 
alten slesischen Dichtem angetroffen werden. (Stendal, Fraiueii & Grosse 1787. 8". 
4 Bl., XXXU, 168 S.) ZtufiUe in der Ltt. Beil z. d. Scbles. Prov.-Bll. 1787, S. 232 
hm 335. 

Dm bedeutendste Material za einem schlesiscben Wörterbache, sowohl aus älterer 
wie aus neuer Zeit, hatte nach eigener Aussage der verst. Karl Weinhold in Berlin 
zasammengebracht , doch hat er nur einige Proben darsns veröffentlidit, von denen die 
folgenden hier erwähnt seien : 

Weinliold, Karl, Beitrüge xu einem scJäesischeti Wörlerlmclie. (Sitzber. der 
K. Ak. d. WiH. in Wien 14, 1855, Beilege S. 1—56, o. 15, 1855, Beil. S. 57^110. 
Auch besonderi erach.: Wien, Hof- und Staatsdrnckerei 1855. 8^ iio S.) 

Vgl. dazu P e 1 1 c r s , J., Lexikalisehe» 4m AmMmte an WeiahMe BeiMlge etc. 

in Die Deutsche« Mundarten 5, 1858, S. 472—479. 

\\ c i n h o 1 d , Karl, Proben aus dem scIUesiaeheti WürlercucJte. (Mittl. d. scbles. 
Ges. f. Volkskde. Vll, 2, 1900, S. 19—26.) 

Hoffmean t. Fallersleben [,H.], BeUräge m emem tdUetü^en Wörter- 
buch». (Die deotsdien Mundarten 4, 1857, S. 163—193. [Vgl. eneh 6, 1859» S. 83 bi» 

84, 37a — 373.] Auch bes. ersch.: Nürnberg 1857. 8"., 1 B!., 30 S.) 

Klesse, A., .l?/,s' dem Wortjschatxe des drafschaftcrs. Mumlartlichcs Vokabu- 
bularium. (Viertcljahrsschrift (. Gesch. u. Ileimatsk. der Grafscli. Glatz 3, 1883/84, 
S. 224—335, 311—320. 4, 1884/83, S. 152—160, 245 — 253. 5, 1885/S6, S. 39-44, 
113— 131, 813— 315. 6, 1886/87, S. 38—46.) 

Knothe, Fr., Wdrterhtdt der eekksischeti Mundart in Xordb&mm. (Hoben» 
elbe, Verl. des österr. Rteseogebirgsvereia« 1888. 8^. II, 583 S.) 

Posen. 

Bernd, Oirn. Sam. Tlieod., Die deutsche Sprache in dem Großhn'.nqtvmr Posm 
und einem Theile des angretixettden Königreichs Polen mit J'erfjlciehunyen sowohl der 
Mundarien,ais auch anderer Spraclten, und mit eigenen Forschungen. (Bonn, E. Weber 
1830. 8*. 104 4- 427 S.) Sprachwiss. Einleitung nnd Wörterbaeb. 

Niederdeutsches Gebiet. 
Ein wissenschaftlichen AnorAini^;en entsprechendes neaniederdeatscbes GesamtwÖrter* 
buch gibt es bis jetst nicht. Die Vorbedingung dazu, die Durchforschung aller nieder- 
deutschen Landschaften auf Idiotismen, ist noch nicht geschaffen. Doch seien von Zu- 
sammenstellungen des heutigen nd. Sprachschat/e*. he/w Versuchen zu solchen, angeführt: 
Kosegarten, J. G. L., Wurlerbucli der XiederdeuiscJien Sprache älterer uiul 
neuerer Zeit. (Greifswald, C A. Koch 1855 ^i86a 4*. XX, 440 S.) [Unvollendet 
A— Aiigetoget] Das Werk wSre ohne Zweifel hocbbedentend geworden, wenn nicht der 
Tod dem Vert schon so bald die Feder ans der Hand genommen hStte. Wäre es dem 
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Aafinf eiittpnduMid forigutiü worden, so Uttte t$ ao »tari» Binde gefldlt; bei seinem 
Tode Unterlieft der Verfasser 35 Folianten mit Vorarbeiten. 

Berghaus, Heinrich, Der Sprachschah der Sassen. Ein Wörferlnicli der Platt" 
deutschen Sprache in den hauptsächlichsten ihrer Mundarten. I A — II. Brandenburg, 
A. Müller 1880. 8°. XU, 752 S.) II. I— N. (Berlin, R. Eisenscbmidt 1885. 8**. l Bl., 
8S4 S.) In neModidicn cioe, nicbt einmal lehr nmlfiasige, Zosammenitdlimg der An- 
gaben fiUerer Idiotiken; daher mit Vorsidit n benoticn. 

Mi tteinied er deutsch. 

Schiller, Karl, und Lübben, Aug., AfittelniednrleutscJies Wörterbuch. I. A-E. 
(Bremen, J. Kühtmann 1875. 8°. XVI, II, 756 S.) II. G-L. (Ebd. 1876. i BI., 758 S.) 
m. M—R. (Ebd. 1877. I BI., 538 S.) IV. S-T. (Ebd. 1878. l El., 649 S.) V. ü-Z. 
ißbA. 1880. 2 BI., XX, 791 S.) VI. (Naditrag.) (Bremen, H. Fischer 1881. 3 HL, 319 S.) 
Das Werk nmfafst den Wörterschats der niederd. Sprache in der Zeit etwa von 1300 bis 
1600. Oer Dialekt von Lübeck gab den Mittelpunkt ab. Niederdeutsche Wörter, die 
sicli in Form und Bedeotuif mit den entsprechenden boclidentschen völlig dedcen, sind 
nichl .1 ;ff;enommcn. 

Eine kleinere Bearbeitung des Buclies erschien u. d. Titel: Mitteln ieäerdeutsdies 
HmdMMarkieft von Aug. Lttbben and C H. F. Walther. (Wörteibacfaer, heransg. 
V. Verein f. niederd. Sprachfonchnng IL) (Norden a, Leipzig, Soltau 1888. 8*. [Die erste 

Hälfte erschien 1885.]) Sie ist im wesentlichen ein Auszug aus dem grofsen Wörterbuche, 
doch an Wörtern reiclior '.nid in der zweiten, von C. Wallher bearbeiteten Hälfte sehr 
verbessert. — Eine selir ergiebige Neubearbeitung des grofsen mittelniederdeutscbea 
Wörterbuches ist bereits im Gange. 

Hier sei anch hingewiesen anf das von P. Feit bearbeitete Glossar mm i. bis 
3. Bande des Emma^m ürhmdenhu^eif enthalten im 3. Bande des Hansischen Ur> 
kundenboches, S. S33*~585. 

Niederlande. 

ifier ist znnächst za nennen anf das grofse WoordenboA der nederlafuUehe taal. 
fiewerkt door M. de Vries en A. Klnfver, met medewerldng van A. Beets, J. W. 

Muller, W. L. de Vreese en G. J. Boekenoogen. ('s Gravenhage cn Leiden, 
M. NijhofT, A. W. Sijthoff. gr. 8'.) Die erste Lieferung erschien 1S64; bis Ende 190a 
waten erscliiencn: Deel I (cpl.), A- Ajuin. Deel II, le ged. (cpl.), Akant — Berispelijk. 
Deel II, 2e ged., Afl. 13 — 15, Berispen - Bewakkeren. Deel III, Att. l — 10, Bo-Brouw- 
keteL Deel VI (cpL), G^Gitswart. Deel V (cpl.), Glaasje— Harspleister. Deel X (cpl.), 
O— OoOam. Deel XI, Afl. 1—5, Ooit— Ophanging. 

Das Werk sucht für das Niederländische das zu leisten, was für die hochdeutsche 
Sprache das Wörterbuch der Gebr. Grimm bietet. Es berücksichtigt die niederländischen 
Scliriflcn von 1637 an, dem Jahr, in welchem die aaler der Autorität der GeoeraUtaaten 
verfa£sle niederländische Bibelübersetzung erschien. 

Für frohere Perioden ist hemnairiehent 

Verwijs, E^enVerdam, J., JfMfijbCneilsriM DedL[A«— Gve- 

tein.] ('s Gravenhage, M. Nijhoff 1885. gr. 8». 2 B!., XXIV S., 2 El., 1508 Sp.) IL [D— Guwe.] 
(Ebd. 1889. 3 ßl-, 2212 Sp., 5 BI.) III. Afl. i — 17 [Il-Crop. (C ist als K behandelt.)] 
(Ebd. 1889— 1893. 2144 Sp.) IV. [L"NuweUter.] (Ebd. 1899. 2 BL, 2580 Sp., 2 BI.) V.Afl. 
X— 14. [O— Oploop.J (Ebd. 1899— 19*2. 1792 Sp.) Daa Werk un&ftt die niedeilKndisehe 
Sprache etwn der Zeit von isoO'- 15001. 

Als wertvolle Ergänzung za dem ndtteloicderdeutschen Wörterbucbe dient: 
Stallaert, Karel, Obmarium ram terouderde nehMenmnf kumtwoorden m 
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andere uiidruJtktngen uü vlaamaehe, brt^Hmtsehe en Hmhurgtehe oorhmden. Uitgegeven 
vanwege de Maatscliappij der Nederl. Letterkande te Leiden. Deel I A— Hnwen [= Afl. 
1—8]. (Leiden, £. J. BriU 1890. 8°. 4 ÜL, XVIU, 634 S.) Deel U. Afl. 9—13. Yd bU 
Ontdnidi. Ebd. 1891 S. 330 S. Dk tut» liefinaf 6m W«ifcw cndiian 1886^ 

CorneHts«a, P. Josef, en Vervliet, J. B., MMoUeon mn ktt Aniwerptth 
«Habet (ttad Antuerpen en anttcerpgehB h&mpm). (JJültg. d. koniakl. vUamsche Aeadmie 
roor Ual- cd letterkude, VXe redo, no. Afl. i — %. (Gent, A. Silier 1899— 1900. 
8". S. 1—784.) 

Draaijer,W., Woordenboeige van het D et etiler aeh ditUect. (Haag, M. Nijhoff 
1896. 8*. 1,75 a.) 

Dijkctr«, Wilint« FrUteh tMonModfc (Lodcon Friaicnm). Ded L A— H. 
IL I— F. Leeawarden, Meijer & Schaafsma 1900. 1903. 2 Bl., XIX, 545 S. v. 398 S. 
An den ersten 10 Liefeningen (bis Buchst. D) war auch F. Buitenrust-Hettema be- 
teiligt. Das Werk onifafst die heutige Volkssprache der niederL Pronox FrieaUad. — An- 
dere frieaische Wörterbücher s. bei Hannover (Ostfriesland). 

6«lUe, J. H., WoerOmboek van M Oeldertek-OverifMetUck «Kabd. 
('t Gnivcnhife, M. Nijboff 1895. 8*. XXVII, 77 S.) 

Molema, H., Worierbueh der Oroningensehen Mtmdwrt im XIX. Jahr' 
hundert. [= Wörterbücher, heransg. v. Verein L od. Spntdifonelmaig HL] (Norden u. 
Leipzig, Soltau 1888. VUI, 583 S.) 

Schaermans, L. W., Ä^emem VloomtA^Mioficim. (Lenven 1865 — 1870.) 
Dw« ein Bijffoocaol 1883. s Teile. 8*. 90s S. 

De Bo, L. L., Westvlaamsch Idiotieon. (Bmgge, E. Goillard & Comp. 1873. gr. 
8°. XV, 1488 S.) Mit einer Karte von Westflandern. Ein neaer Abdruck in kleineren 
Typen, herausg. v. Jos. Saniyn, unter Verwendung der Zusätxe aas De Bos Hand» 
exemplar, erschien 1892 in Gent bei Siffer. (4°. XIV, 1335 S.) 

Boekcooogen, G. J., Ih Zaanach* voücdaaL Büdrage tat de kmmi» mm 
dm woorduuehat m Noord-BoUamL Leiden, Sijthoff 1897. 8». CUn, 1368 Sp.) 

Westfalen. 

Woeste, Fr., Wörterbuch der Westfäiischen Mundart. [Nach d. Tode d. Verf. 
herausg. v. Crecelius n. Lübbe n.J (Wörterbücher, herausg. v. d. Verein f. nieder- 
deutsche Sprachforschung L) (Norden ond Leipsig, Soltau 1882. 8<*. 4 BL, 331 S.) Be- 
sUU sieh vonri^end aof die Mindert der Grafiehaft Marie 

Kdppen, Heinr., VmiMnü der Uktumm m pbdtdmttAtr Mmdart, folb- 
tiimlicJi in Dortmund und dessen Umgegend. Veröffentlicht von seinen [d. i. des 
Verfassers] Freunden und Verehrern, AI» Manaskxipt gednwkt. (DorUnand, Küppenache 
Bachhdlg. 1877. 80. 67 S.) 

Wnldoek 

Baaer, Karl, WaideMadte» WMerbmh mbit DiiUdiprobtn. Hcranv* v. Hern. 

Collitz. (Wörterbücher, iMramg. v. Verein f. ndd. Sprachl IV.) ^ocdcn and Lc^mik, 
Soltaa 190«. XXVI, 10$ a. 390 S gr. 8°. M 8.) 

Braunschweig. 

Damköhler, Eduard, Probe eines nordostkarxiseken liiotilams. (Wiss. Beil 
e. d. Sdialnadiridhten de* Henogl. Gyn», n Blankenburg a. H. 1893. Btankenbarg 
a. EL, Otto Kirdicff 1893. 4*. 30 S.) Behandelt die G^end von Kattenetedt bei 
Blaakenburg. 

Beck, H., Idiotikon v<m Nordsteimke bei Vorsfelek. Qaiub. d. Vcr. f. niederd. 
Spr^. 23, 1897, S. 131—154 u. 34, 1898, S. 113—128. 
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Vgl. ncli dw doanre u deo dironiken von Braam ehveig von Kart Sehillor 
{Die Chroniken der thuMun Städte S. 48s— 501) md voa HäDselaiann (ebd. 
XVI, S. 567—^0). 

Hannover. 

8 Cham b ach, Georg, lVÖrt»lMidi der niederdeuteehen Mundart dar Fürsten- 
tkämer Qötiingenmd Qrubenkagenoder QISaingieeh^GnibeHkageiuekMMiBtikon, 
(Haaaover, K. ROmpler 1858. 8*. XVI, 333 $.) Nachtrüge dasa voa Spreoger im 

Jahrbuch des Vereins f. niederdeatsche SpractiforscJuing 8, 1SS2, ?. 27 — 32 ; ferner im Korre- 
apondenzblatt desselben Vereins 14, 1889—1890, S. 77—78 und 18, 1894 — 1895, ^- 26—27. 

Der IV. Band des Urkundmbuches der Stadt Hildesheim (Hildesheim, Gersten- 
berg 1S97) enthSIt ein voii Henn. Braadea baarbntotai Gloiiar Uber die entea vier' 
Binde des Urkondenbacbes. 

Strodtmann, Joh. Chrpb., Miotieon Oenabruffen»«. (Leipaig and Altona, 
ICorten 1756. so. XVI, 392 S.) 

Stürenburg, Cirk Hnr., Oatfriesiechce Wörterbuek. (Anrieh, L. Spielm^er 
1862. 8". XII, 356 S.) 

Doornkaat<KoolmaD, J. ten, WÜrterbueh der 0»tfrie»i9eh$n £^praeke 
Etymologien bearboUet. L A— gütjen. (Norden, Braan» 1879. XX, 710 S4 n. H bii 
pfitwatcr. (Ebd. 1882, S JÜ^ 781 S.) HI. Q — Z nebst Nachtrag and Indices. (Ebd. 1884, 
2 BI., 635 S.) Ergänzungen dazu von W. Ltipkes in dem Jahrbach d. Gea. f^.büd. Kanal 
tt. vaterl. Altertümer zb Emden 11, 1895, ^- I57 — i?^- 

Richthofen, Karl Freiherr v., AU/Heeieehee Wörterbuch. (Gdttingeo, Dieterich 
1840. 4®. S. 581—IX65.). Die SeitentSUnog schlieftt an die von Friceiidien Rechtt* 
qaetlen an, mit welchen daa Wdrteibach niqntnglich einen Band bilden tollte. 

Bremen. 

[Tilinj^ und Drcyer,] Vrrsi{r-fi fi/ies Ihcvii^^eh-Kiedersächsischen Wörterbuchs, 
icorin nicht nur die in und um Bremen, sondern auch fast in ganz Niedersachsen 
gebräuchliche eigentütnliciie Mundart nebst den schon veralleien Wörtern und Beden»' 
arten m brentiud te n Oeaelxen, UrkundeM und Hi^ptomm, geeammelt, xugleidi mtek 
nach einer befndsamen SpnMckfors^tmg, und am Vergleiehmg dUer und neuer ver- 
wandter JHeUekte erkläret sind, herausgegeben von der bremischen deutschen Gesellschaft. 
I, II. (Bremen, G. L. Förster 1767. 8". 8 Bl., 903 S.) III. IV. (Ebd. 1768, 1770. 8". 
4 Bl,, 1132 S.) V. (Ebd. 1771. 80. I Bl., 467 S.) VI, [auch mit dem Titel: Versuch eines 
Bremisch-Nieder«. Wörterbach» . . ' . VI.]. 2. Nachtrag, enthaltend ZnsStie and Verbeaie- 
nmgen. (Bremen, K. Tannen 1869. 8*. VII, 4^48.) — Nene [Titel-] Aafl. von VI: Braneo, 
Haake 1881, 1886, 8*. 4*4 S. [Die Bearbeitung von I— V beaorgten Eberhard Tiling 
und dessen Bruder, der Pastor Tiling. Vgl. Hd. VI, Vorrede, S. V. Den VI, Bd. bearb. 
der Lehrer Drcyer.] Das Buch war bis zum Erscheinen des mittelniederdeutschen Wörter- 
buchs von Schiller und Lübben (s. o.) das beste Hilfsmittel zum Verständnis des Mittel- 
niederdeatschen. 

Hambarg. 

Richcy, Michael, Idioticon Hamhurfjpnsc oder ^^'örtrrlmch xur Erklärung der 
eifjeitoi, in V7i</ um (!) Hamburg gdiriliic/il/c/iot, Mvdcr- Sächsischen Mund- Art, Jelxo 
vielfältig vermcJirei . . . nebst eitlem Vierfachen Anhange.., Hamborg, K. Konig 1754. 
8**. 5 Bl,, LI^ 480 S. — Eine neae Aaigabe mit dem Bilde dei Vei&Men erschien ebd. 
175s. Die letstere Anegabe iit ohne die AnUbige irieder abgedndet in ThemtHrm ^ 
rie provincialis et statutarii ülustraH Qemumiae I, Giesen (!) 1756. 4°, S, 189-494. 
Die allererste Aasgabe erschien Hambnig 1743 and war nur XIV, 48 S. stark. 

18 
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Sclilecwig- Holstein. 

In Kiel hat sich ein aas Professoren und Lehrern bestehender Aasschafs gebildet, 
der sich die Aufgabe gestellt bat, ein Mhleswig'lioliteijufldiei Wörterbodi henuzngeben. 
(Vgl. Lit. Cbl. 1903, Sp. 502.) 

Anlserdem ist ra erwühnen: 

Sehatse, Job. FMr., SbMemi$eke8 UuHkon, ein Beärog X4ir VelkBÜtm- 
gueMeki«! oder Sammlung platlAut$eher, alier und neugAüdeter Worte, Wortforme», 

Redensarten, . . . der alten und neuen Holsteiner. Mit Holischnitten. I. Nebst Einleitung 
über den Plan und die Grundideen des Werkes (Hamburg, H. L. Villaunie 1800. 8°. 
XXIV, 342 S.) IL (Ebd. 1801. 2 Bl., 370 S.J lU. (Ebd. 1802. i Bl., 346 S.) IV. und 
letifter Teil (Altooe t8o6. 4 Bl., 391 S.) 

Mecklenbarg. 

[Chytraeus, Nathan,] Nomenekdor Latinosaxonicon. Latütie^ vnde PladiBteek 
Vokahelnboek. (Rostock 11 582. 8°. und öfter.) Berilcksichtii^t besonder? die Mecklcn- 
burijer Mundart. Über die versch. Ausgaben vgl. Lisch in Jahrbücher des Vereins für 
Meckl. Gesch. 23, 1858, S. 139 — 142. 

Mi [nendonyn ftr Sibeth, CG.], ITSMbi&Mdk dar JliNsUi^^ 
eekm Mimdari. (Leipzig, C A. Kodi 1876. S*». s BL, iio &) 

Pommern. 

Dähnert, Joh. Carl, Platt- Deutsches Wnrterbm^h, nach der aUen und netten 
Pommersehm und Rügischen Mundart. (Stralsund, C. L. Struck 1781. 4". 4 BL, 562 S.) 
Das Werk ist fUr seine Zeit aasgezeicbnet. Es berücksichtigt sowohl die damals gesprochene 
ab mcb die Ikere Moidwt und Ufst dabei Btsrmologiea Idogerweise aas dem Spide. 

.M t m a rk. 

Danneil, Joh. Fnedr. , Wörterhucli der altmärkiaeh-^pkUtdeideehen lämdort. 
(Salxwedcl, J. D. Schmidt 1859. S". XI, 299 S ) 

Parisius, L., Zuaäixe xu J. F. Damieüs Wörterbuch der aUmärkisdi- platt - 
deutelten Hkmdari, 0ahresber. d. altmürk. Ver. f. vatad. Gcsdu a. Indaitrie. AblL 
f. Gescb. 19, 1879, S. 37—80.) 

Provinz Sachsen (vgl. auch Hochdeutsches Gebiet). 

Sprenger, R., Versurfi eines Qucdlinbiirgcr Idiotikouft. fjahrhucli des Vereins 
f. niederd. Sprachf. 29, 1903, S. 139—160.) Unter Benutzung der Aufzeichnungen von 
Joh. Chr. Friedr. Guts-Muths und des verst. preofs. Kultormiaisters Rob, Bosse. 

Bierliar galijht aacfa das Glossar von Janicke wem l. Bde. der 11 agdebnrger 
Chronikeii. (JMe OEftron. der deidaehen Städte VII, S. 434-*484.) 

Mark Brandenburg. 

Meyer, Hans, Der richtige Berliner in Wörtern und Bedentarten. 5. AnfL 
Berlin, H. S. Hermann l^. 8°. XVIII, 169 S. 

KoUatz, C, and Adam, P., Berliner Worlschatx xn den ZeUm Xaiaer Wü- 
kdnu L Auf Grand der Sannilangen des verstorbenen C. K. nnd P. A. bearbeitet von 
Hans Brendtcke. (SchriAen des Vereins f. d. Gesch. Beilins 33, 1897, S. 69^196.) 

Preufseii [Provinz). 

Fri^clibier, H., Preußisches Wörterbuch, Ost- und icestprciißische Prui i>i\ ia- 
lisrnen in aiphai/etiseher Folge. 1. A — K. Berlin, T. C. F. Enslin 1882. 8". XVI, 
452 S. n. h—Z. Naditräge nnd BaridUignngen. Ebd. 1883. S«. i BL, 355 S. 

Hennig, G. B. S., ^roi^iaekee WMeAuthf eeorimtenmekl nur dU in Breiten 
gebräuchliche ^geniünüiche Mutuiart und imm sie sonst mit der nieder siichsiscJien 
gemein hat, mgex/eigt, eondem auch manche in preußieehea Sekr^letMern, Urkunden, 
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Dokumenten «nd Venrdnm^fen vorkommend» veraUeU WSrtetf Redmmrlen, OebrUuA» 
und Altertümer erBärt werden, 4m Namen der ESni^ichen Deuteehen Oeedbehaft 

XU Königsberg hernu.igfigeben. (Königsberg, Drngel 1785. 8". 8 Bl., 340 S.) 

Fischer, \.., Gramrnafrk und Wortschatx der plaädetd sehen Mundart im 
preussüchen Samlande. (Halle, Waisenhaus 1S95. 8<>. XXIV, 260 S.) 

Rnssische OitieeproTing«ii. 

Gntseit, W. t., WMertdM* der deideeken Sj^m^ Lkkmdi. (Riga, N. Kym- 
mcl 1859 ff. 8".) Die erste Lieferung die.ses sehr reichhaltigen, aber leider nnvoUendetea 
Werkes erschien 1859. Bis mm Schlüsse des Jahrt-s 1898 erschienen in den Jahren 
1864, 1887, 1889, 1892. 1894 and 1898 die A.tikel A - Getreibe, H— Schwartbrett, T bis 
Todesgeruch, V— verscbränkeD , ferner 1886 Nachträge zu A— F, 1889 dgl. za H — L, 
189a dfL ca A-Rf 1894 dsl. w A-^S and Y, 1898 ds^. za A— V. 

[Hiipelf Ang. YHOk^ MXotikon der deuieehen ^trache in Lief- wid ßMemd. 
Nebst cingestrcaetcn Winken für Liebhaber. (Riga, Hartknoch 1795. 8". XX, 272 S.) 
[Abgcdmckt ans Hupeis Neuen Nordischen Miscellaneen Stück 11, 12, 1795, Nachträge 
ebd. Stück 17, S. 225 — 235 und in J. C. Petri, Esthland and die Esthen n, Gotha 
180S, S. 8a -104.] 

Sallmann, Karl, LecoikaHtehe Beiträge vur dnM mm Muatdari in JMmi. 
[Jenena«r Diss.] (Leipzig, Grumbach 1877. 8«. 88 S.) 

Ders. , Neue Beitrüge xur deutschen Mundart in Estland. Gedruckt mit Ualer« 
«liitjmng der cstl. literar. CebelLschafL (Reval, F. Kluge 1880. 8". 2 Bl, 160 S.) 

Ders., Eine Nachlese uir deutschen Mundart in Estland, (baltische Monai&schr. 
34, 1888, 8. 463-471.) 

Eine gewisse Verwandtschaft mit den Mundarten haben die Sprachen einzelner 
StBn^ nnd Gnwerbe, sowie die Ganner* (Rotwelsche) und Jndenspradie. Aach die Wörter- 
bldber dieser Sprachartai können dem Historiker gdic^ienllidi flr das Ventlndnis seiner 

Quellen von grofsem Nutzen sein. Ein allen wissenschafUichen Anforderungen entsprechendes 
Wörterbuch des Rotwelschen wird uns hoffentlich Friedrich Klage bescheren; die filteren 
einschlägigen Werke aufzozaiilen, würde hier za weit führen. 

Es liegt anf der Hand» daft die Benatsimg obiger Wörterbücher 
am nötigsten ist für den Lokalhistoriker, denn er hat am meisten mund- 
artliche Quellen zu studieren. Ist er in der betr. Gegend iiemd, so 

wird er ihnen ohne diese Hilfsmittel oft ratlos gfeg-enüberstehen , aber 
auch der Einheimische wird nicht selten einer Hilfe bedürfen. Von beson- 
derem Nutzen ist es daher immer, wenn, wie auch häufig- geschieht, 
h ci Ausgabe lokaler Urkunden und Chroniken in der Ein- 
leitung oder sonstwo auf die mundartlichen Wörterbücher 
hingewiesen wird, die für das Verstän dnis derselben vor- 
zugsweise heranzuziehen sind. Natürlich wird sich oft ergeben, 
dafs die Idiotika nicht vollständig sind. Dies wird dem Historiker 
Gelegenheit bieten, Ergänzungen und Berichtigtmgen beizubringen 
und dadurch, gewissennafsen als Entgelt für den aus der germanistischen 
Wissenschaft gezogenen Nutzen, ihr seinerseits in sehr erheblichem 
Ma&e zu dienen. Denn jeder Beleg eines Wortes aus einer 

18* 
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Zeit, aus der man es noch nicBt kannte, oder aus einer 
Genend, in der man es nicht vermutete, kann fkr die 
deutsche Wortforschung von höchstem Werte sein, jede 
neue Bedeutung oder auch nur Bedeutungsnuance eines 
Wortes auf die Geschichte desselben, ja seiner ganzen 
Sippe, ein überraschendes Licht werfen, ein Licht, das 
dann seinerseits oft neue kulturgeschichtliche Erkennt- 
nisse vermittelt Sehr interessant ist es beispielsweise, dais das 
ans dem Litauischen stammende Wort iolker (» Dolmetscher) nch auch 
in Stiaisbnrger Geschichtsqnellen findet ') ; nicht minder merkwürdig, dafs 
ebenda^ die mitteldeutsdi-niederdentsche Form htnisudiie (s Hand- 
tuch) vorkommt, während sonst im Oberdeutschen twehd oder moM 
(beute elsassisch ewehl) gebräuchlich ist. Dals das Wort gedie in dieser 
Form noch nicht lexQcalisch gebucht ist, haben wir schon oben ge- 
sehen; noch wichtiger ist aber, da& in der grpisen Thanner Chronik 
an der oben erwähnten Stelle (I, 705) (Ür dasselbe Tier auch der Name 
Unke (unek^m) verwendet wird, der sonst nur als Bezeichnung £ur 
„Kröte*' und „Schlange" bekannt ist. 

Eine besonden reiche Beute an neuen Worten oder an Berichti- 
gungen ist natürlich immer zu erwarten bei der Herau^abe von Ine- 
dttis. Und hier sei es gestattet, emen Vorschlag zu machen, wie man 
die Glossare, die man den Nenausgaben beizufiigen pflegt, und in denen 
natuigemäis auch die Ergänzungen und Berichtigungen zu den mund- 
artlichen Wörterbüchern ihre Stelle zu finden hätten, zweckroäfsiger 
als bisher einrichten könnte. Dieselben, auch die höchst wertvollen, 
von namhaften Germanisten bearbeiteten Glossare zu den Chroniken 
der deutschen Städte, bringen bis jetzt in ununterbrochener alplia- 
bettscher Reihenfolge sowohl die Worte, deren Erklärui^ zwar zum 
Verständnis des Textes nötig ist, die aber besonderen germanistischen 
Interesses entbehren , als auch die, welche für die Germanistik von 
Belang sind. Man muis also, um den aus der Quelle der Germanistik 
suflieisenden Gewinn zu erkennen, das ganze Wörterbuch durchsuchen. 
Es wäre viel praktischer, wenn man das Wortregister in mehrere Ab- 
schnitte teilte: an erster Stelle hätten etwa die Worte zu stehen, die, 
ohne besondere germanistische Bedeutung, nur fiir das Verständnis 
des Textes wichtig wären; dann könnten die folgen, die sonst nicht 
oder nur in anderen Mundarten oder aus anderen Zeitperioden belegt 



i) Z. B. Strafsb. Urknndcnbudl IV, «, S. 9. 
a) Strafrb. Urhb. IV, S. 164. 
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sind; an dritter Stelle diejenigen, die in einer anderen als der bisher 
bekannten Bedeutung vorkommen ; zuletzt hätten die zu folgen, deren 
Sinn nch nicht oder nicht genügend hat ermitteln lassen. Ein so ge- 
teiltes Glossar würde den Gewinn fär die deutsche Wortkunde sofort 
erkennen lassen. Scheut man sich vor dieser Teilung, die allerdings 
den Übelstand mit sich bringen würde, dafs der Benutzer des Wörterbuches 
em ihm unbekanntes Wort häufig an vier Stellen suchen mttfste, dann 
könnte man, anstatt verschiedene Abschnitte zu machen, die durchr 
gehende alphabetische Reihenfolge beibehalten imd die den verschie- 
denen Kategorien zugehörigen Worte durch verschiedenen Druck oder 
durch sonstige in die Augen üdlende Merkmale (etwa Bteme) kennt- 
lich machen. Auch so würden die für den Germanisten wichtigen 
Worte leicht zu finden sein. 

Allerdings würde die Sdiafiung eines derartigen Wortregistern dem 
Historiker etwas viel germanistische Studien aufisrlegen; für giö&ete 
Fublikationeii wäre es deshalb stets das beste, emen Germanisten hin- 
zuziehen, wie dies ja ohnedies häufig, z. B. eben bei den Stadtechro- 
niken, beim Hansischen Urkundenbuche, bei dem Hildesheimer Uiknnden- 
liuche, geschehen ist. Auch bei der Oberleitung des oben erwähnten 
Wörterbuchs der deutschen Rechtsspracfae ist ein Deutschphilologe 
beteü^. 

Damit smd wir wieder an unseim Ausgangspunkte angelangt, dem 
Wunsche nach einem regen Verkehr zwischen Historikern 
und Deutschphilologen. Ihn hervorzurufen und, soweit er bereits 
vorhanden, zu beleben und zu kiäftigen und dadurch beiden Wissen- 
schaften einen Dienst zu leisten, war der Zweck dieser Zeilen. 
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